
„Die Wirtschaftskrise betrifft
den ganzen Menschen“
INTERVIEW: Angelika Klammer über die Krise und deren Auswirkungen auf Menschen und Gesellschaft

Die Wirtschaftskrise macht
Unternehmern und Ar-

beitnehmern nicht nur in fi-
nanzieller Hinsicht zu schaf-
fen. Auch der Mensch an sich
ist davon betroffen. Wie, das
erklärt die Psychologin und
Psychotherapeutin Angelika
Klammer im „WIKU“-Inter-
view.
„WIKU“: Alle reden von Krise –
was können Sie als Psychologin
dazu sagen?
Angelika Klammer: Wir müssen
begreifen, dass die derzeitige
Krise mehr ist als eine Wirt-
schafts- und Finanzkrise, sie be-
trifft den ganzen Menschen.

„WIKU“: Inwiefern?
Klammer: Diese Krise ist be-
zeichnend für eine Gesellschaft,
die ihr Streben nach Glück eini-
gen zentralen wirtschaftlichen
Ideen anvertraut hat: Wachstum,
Wettbewerb, Effizienz, Rendite,
Konkurrenz, Leistung. Diese
Konzepte haben sich tief in un-
serem Geist verankert und sind
in allen Bereichen vorherr-
schend. Dies schafft auf allen
Ebenen unserer Gesellschaft
Druck, Trennung und Span-
nung. Dazu kommt der Um-
stand, dass mit Technologien
wie PC, Handy, Notebook, Inter-
net unsere Zeit immer knapper
wird.

„WIKU“: Ist nicht das Gegenteil
der Fall? Diese Instrumente hel-
fen ja auch Zeit sparen.
Klammer: Nur zum Schein,
denn durch das ständige „Ver-
fügbarsein müssen“ bringen sie
in alles, was wir tun, ein enormes
Tempo. Wir sind ständig Impul-
sen und Anforderungen ausge-
setzt, die unser Nervensystem
erst einmal verarbeiten muss.
Das führt auf Dauer bei vielen zu
einer starken Überreizung. Der
Einzelne kann seine Arbeiten
nur selten in Ruhe zu Ende brin-
gen, da andere dringende Aufga-
ben in der Warteschleife kreisen.
Zugleich drohen riesige Infor-
mationsfluten über ihn hinweg
zu spülen, während die eigent-
lichen Aufgaben an Wochenen-
den, Ferien und in den Nächten
aufgearbeitet werden müssen.
Das bedeutet, dass immer und
überall gearbeitet wird: zu Hau-
se, im Auto, im Zug, im Café …

„WIKU“: Kommt der Einzelne
da überhaupt noch mit?
Klammer: Eben nicht, die post-
moderne Angst ist ja genau die
Sorge, nicht mehr mitzukom-

men, nicht mehr auf dem Lau-
fenden zu sein, das Aufgaben-
pensum nicht mehr zu bewälti-
gen und dadurch abgehängt zu
werden.

„WIKU“: Welche Auswirkung
hat das aus psychologischer
Sicht auf den Menschen und die
Gesellschaft?
Klammer: Wir könnten salopp
sagen, das sogenannte Aufmerk-
samkeitsdefizitsyndrom ADHS,
das heute an so vielen Kindern
diagnostiziert wird, betrifft ei-
gentlich die gesamte Gesell-
schaft. Durch das ständige „Mul-

titasking“ bekommt niemand
mehr die Aufmerksamkeit, die er
oder sie braucht – weder in der
Familie noch in der Gesellschaft.
Viele Menschen fühlen sich zu-
nehmend einsam und unsicht-
bar in dieser von Prominenten
geradezu besessenen Unterhal-
tungskultur. Man denke nur an
den Erfolg vieler Seifenopern
und Reality-Shows, wo emotio-
nal nur noch das Leben anderer
Menschen nachvollzogen wird;
oder wenn intime Beziehungen
online in Chat-Foren stattfinden.

„WIKU“: Sehen sie auch einen
Zusammenhang zum vielzitier-
ten Burn-out?
Klammer: Ja, dieses ständige
„Getrieben-sein“, diese Rastlo-
sigkeit trägt zum rasanten An-
stieg von „Burn-out“, Panikatta-
cken, psychosomatischen Sym-
ptomen und Depression bei, wo-
bei die Depression als die Patho-
logie unserer Zeit gilt. Die
Weltgesundheitsorganisation
prognostiziert, dass die Depres-
sion bis zum Jahre 2020 nach
den Herz-Kreislauf-Erkrankun-
gen die zweithäufigste Erkran-
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kung der Welt wird.

„WIKU“: Das hieße, unser Le-
bensstil macht uns krank.
Klammer: Unser Lebensstil trägt
einiges dazu bei dass viele krank
werden, bietet andererseits aber
auch viele Gelegenheiten, diese
„innere Rastlosigkeit“ auszule-
ben bzw. der „inneren Bezie-
hungslosigkeit“ oder der eigenen
gefühlten “Wertlosigkeit“ zu ent-
fliehen. Mir fällt da eine Aussage
des buddhistischen Lehrers So-
gyal Rinpoche ein, der sagt:
„Westliche Faulheit besteht dar-
in, das Leben mit zwanghaften
Aktivitäten vollzustopfen, sodass
keine Zeit mehr bleibt, sich um
die wirklich wichtigen Dinge im
Leben zu kümmern“. Dieses
zwanghafte Aktivsein verbirgt
nämlich eine tiefere Problema-
tik: Es stellt letztendlich eine
Flucht dar vor schmerzhaften
Gefühlen, Ängsten, innerer Lee-
re, Verlust und Trauer, und ver-
hindert die Auseinandersetzung
mit den existenziellen Themen
Altern, Krankheit und Tod.

„WIKU“: Wir flüchten also vor
uns selbst bzw. unserem Le-
ben?
Klammer: Ja, es handelt sich
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letztlich um eine Leidvermei-
dungsstrategie, die jedoch be-
wirkt, dass wir uns von unseren
Gefühlen abschneiden, wodurch
der Einzelne sehr stark nur nach
Außen gerichtet ist, und in sich
nicht mehr spürt, was er mit sei-
nem Leben wirklich anfangen
will, was wirklich Sinn für ihn
macht, und was wirkliche Erfül-
lung bringt.

„WIKU“: Wie kann man aus
diesem Hamsterrad heraus-
kommen – durch Entschleuni-
gung?
Klammer: Entschleunigung
steht für mehr Lebensqualität
durch einen bewussteren Ge-
nuss und eine achtsamere Le-
bensführung. Bei vielen Betrof-
fenen reicht das nicht, denn es
besteht die Gefahr „Fastfood“
mit „Slowfood“ zu ersetzen, aber
trotzdem in denselben suchtarti-
gen Verhaltensmustern gefan-
gen zu bleiben.

„WIKU“: Was dann?
Klammer: Dem inneren Stress
entkommt niemand nur durch
äußerliche Veränderungen, son-
dern durch eine Wende bzw. Öff-
nung nach innen, durch eine Be-
ziehungsaufnahme zu sich und

den eigenen Gefühlen, durch ei-
nen Bewusstwerdungsprozess,
der immer auch mit schmerz-
haften Gefühlen und Trauer ver-
bunden ist. Auf diesem Weg wird
es möglich, den eigenen Selbst-
wert zu spüren und aufzubauen,
und so nicht mehr von dem Be-
dürfnis getrieben zu werden, von
allen angenommen und geliebt
werden zu wollen. Erst dann ge-
lingt es, zu sich und den eigenen
Werten zu stehen und wirklich
Prioritäten zu setzen, indem
man zum Beispiel Termine ab-
sagt oder sich Handyauszeiten
nimmt. Dann lernt man „Nein“
zu sagen, und so vom „tun müs-
sen“ ins „tun wollen“ zu kom-

men oder auch einfach nur mal
„sein“ zu können.

„WIKU“: Damit deuten Sie an,
dass die Krise in diesem Sinne
auch eine Chance sein könnte.
Klammer: Viele werden derzeit
tatsächlich durch berufliches
oder finanzielles Scheitern in ei-
ne persönliche existentielle Kri-
se katapultiert, was die Chance
in sich birgt, das eigene Leben zu
vertiefen, ehrlicher und mensch-
licher zu werden und bewusster
und entschiedener das eigene
Leben in die Hand zu nehmen.
Genau darum geht es: den exis-
tenziellen-seelischen -spirituel-
len Anteil im Menschen ernst zu
nehmen, und damit die Entwick-
lung und Reifung der Menschen
zu fördern. W
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